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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser

Wir freuen uns, Ihnen wieder einiges aus Neu-
Schönstatt zu berichten. Sie erfahren näheres darüber, 
wie unsere Mitarbeitenden die Bemühungen der Reor-
ganisation umsetzen und wir informieren Sie über 
einen Zukunfts-Workshop, der demnächst stattfindet. 
Aus der Arbeit der Marienschwestern in der Schön-
statt-Bewegung erhalten Sie einen Einblick in die Fami-
lienbewegung. Auf der letzten Seite finden Sie einige 
Streiflichter über Anlässe und Vorkommnisse seit 
Dezember 08. Mit den Informationen danken wir Ihnen 
für Ihre treue Verbundenheit mit unserem Zentrum. 

Ob wir die Finanzkrise auch zu spüren bekommen, 
wurde ich schon gefragt. Ehrlich gesagt, scheinen mir 
die globalen Zusammenhänge dieser Krise etwas zu komplex, um auf die Frage eine 
kompetente Antwort zu geben. Und als ich mich fragte, welche Botschaft Gottes für 
jeden von uns in dieser weltweiten Krise stecken könnte, dachte ich spontan an den 
Turm zu Babel: könnte es sein, dass auch wir - nicht nur die Grossen und Mächtigen 
«da oben» - oft durch Masslosigkeit zum Kollaps von Systemen beitragen? Nicht 
das Besitzen oder Macht zu haben ist das Problem - was zum Verhängnis wird, ist 
eine in Vergessenheit geratene Tugend, die Tugend der Mässigkeit. Wenn wir nicht 
mehr spüren, wo es genug ist, können wir uns übernehmen, auch in kleinen alltägli-
chen Dingen. Möge es uns als Beitrag für vielfältige Krisen gelingen, das rechte 
Mass beim Freizeitspass und Geniessen genauso wie beim Arbeiten und Verzichten 
zu finden. Mit den besten Wünschen, Sr. M. Monja Schnider
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Besinnliche Musik und Texte
zum Fest MARIA HIMMELFAHRT

Samstag, 15. August 2009
19.30 Uhr Pfarrkirche Quarten

Das Angklung Orchester PADA SUKA Zürich
spielt indonesische, internationale und religiöse
Kompositionen

Eintritt frei - Kollekte - anschliessend sind alle zu einem Apéro eingeladen

«Unser ganzes Leben, was ist das? Ein grosser Lobgesang auf die unendliche Liebe 
Gottes. Ein grosser Liebesgesang. Und alles, was wir tragen und ertragen, was wir an 
Gutem erfahren, was an Schwerem, alles, alles ist in irgendeiner Weise eine Strophe in 
diesem grossen, grossen Gesang zur Ehre, zur Verherrlichung Gottes.»    Josef Kentenich

Zu dieser Abendveranstaltung heissen wir Sie herzlich willkommen! 
Schönstätter Marienschwestern
Sr. Renata-Maria Becchio, Provinzoberin

Das Angklung lässt sich bis in die neolithische Periode (2500-500 
v.Chr.) zurück verfolgen. Zwei oder drei in der Oktave aufeinander abge-
stimmte Bambus-Klangröhren werden oben in einem Rahmen gehal-
ten. Durch rasche Bewegungen in Schwingung versetzt, erklingt ihr 
charakteristischer Klang. Jedes Instrument verfügt nur über einen Ton, 
daher richtet sich die benötigte Anzahl Angklung nach den Tönen des 
jeweiligen Musikstücks. Jeder Sopranspieler hält an der Hand zwei bis 
drei Instrumente.
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Neu Schönstatt «beLeben - beWegen - beGeistern»

Mitarbeitertage 24. und 25. März
Wenn Marienschwestern mit Mitarbeitenden gemeinsam 
an einem Tisch sitzen und eifrig auf Flipcharts Ergebnisse 
notieren, dann sind das schon besondere Momente. Zu 
erleben war dies an je einem der Tankstellentage, die am 
24. und 25. März mit gleichem Inhalt als interne Schu-
lung für alle Mitarbeitenden und Marienschwestern, die 
im Zentrum arbeiten, stattfanden. Der Vormittag war dem 
SERQUA© Qualitätsmanagement-System gewidmet. 
Mitarbeitende stellten aus ihren Arbeitsbereichen exem-
plarisch bereits erarbeitete Standard-Checklisten vor. Der 
wertvolle Vormittag schenkte vielen Freude und Motivat-
ion durch die Erkenntnis, dass das SERQUA© Manage-
mentsystem nicht einfach am runden Tisch entstanden ist 
und den Arbeitsbereichen fertig vorgesetzt wird. Das Sys-
tem wächst durch die eigenen Erfahrungen und Arbeits-
abläufe der Mitarbeitenden auf ihren Arbeitsgebieten. 

Jeder und jede trägt zum System bei, dadurch wird es 
dynamisch, praxisbezogen und lebendig. In einer Grup-
penarbeit wurde intensiv über Qualität und Qualitätsstei-
gerung nachgedacht. Am Nachmittag beschäftigte das 
Thema Motivation. Aus allen Gruppenarbeiten sind anre-
gende, wertvolle Zielsetzungen und Vorschläge erwach-
sen, welche die Mitarbeitenden persönlich und als Team 
weiter verfolgen werden. Die BereichsleiterInnen stellten 
an einem Nachtreffen anhand der Gruppenergebnisse 
einen internen Arbeitsqualitätsstandard für alle zusam

men. Dieser wird in der kommenden Zeit die gemeinsame 
Richtung angeben. Insgesamt ist das Verständnis und die 
Freude an der Einführung des Qualitätsmanagement-
Systems gewachsen, so dass alle einer Zertifizierung viel-
leicht noch in diesem Jahr positiv entgegensehen.

«beLeben beWegen beGeistern» – mit diesem Motto wer-
den wir im Sommer 2010 einen «Zukunftskongress Neu-
Schönstatt» veranstalten. Er ist Teil unseres Reorganisa-
tionsprozesses, der im Jahr 2014 mit dem 100-jährigen 
Jubiläum von Schönstatt seinen vorläufigen Abschluss 
findet. Getreu dem Motto sollen mit diesem Anlass grund-
legende Weichen für die Zukunft des Zentrums gestellt 
werden. Es geht einerseits darum, Bewährtes zu beleben. 
Andererseits soll sich Neues bewegen und Menschen für 
Neu-Schönstatt und unsere Arbeit begeistern.

«Zukunftskongress» wurde vorerst als Arbeitstitel für die 
Veranstaltung im Jahr 2010 gewählt. Zur Vorbereitung 
findet am Freitag, 12. Juni ein erster Workshop in Quarten 
statt. Mit den Teilnehmern werden zentrale Themen und 
Fragen erarbeitet, die im Zusammenhang mit dem Kon-
gress behandelt werden sollen. Um eine Vielfalt sicher zu 
stellen, haben wir Mitglieder der Schönstattbewegung, 
Freunde des Hauses und Menschen, denen unser Bil-
dungs- und Ferienzentrum am Herzen liegt, einge-
laden.

Vorbereitungen für Zukunftskongress 2010

<

Adressierung von Postsendungen

Vor über zwei Jahren hat die Gemeinde Quarten für das 
gesamte Gemeindegebiet die Strassenbezeichnung einge-
führt. Seither gilt für unser Haus die Strassenbezeichnung 
«Quartnerstrasse 10». Von der Post erhielten wir die Infor-
mation, dass künftig alle Korrespondenz mit der vollstän-
digen Strassen- und Hausnummerbezeichnung zu ergän-
zen ist. In einer Übergangszeit bis Ende September 2009 
werden uns die ungenügend adressierten Sendungen wie 
gewohnt noch zugestellt. Ab Oktober 2009 leitet die Post-
stelle alle Sendungen mit entsprechendem Vermerk an 
den Absender zurück. Briefpost, welche nicht mit einem 
Absender versehen ist, wird uns nicht mehr zugestellt und 
an eine Zentralstelle der Post geschickt. Aus diesem Grund 
bitten wir Sie, künftig bei unserer Adresse die Strassenbe

zeichnung «Quartnerstrasse 10» in jedem Fall anzugeben.

Wir sind Ihnen dankbar, wenn Sie uns Ihre eigenen Adress-
änderungen ebenfalls wissen lassen. Änderungen werden 
uns nicht mehr wie früher von der Post mitgeteilt. Die 
Briefe kommen ohne neue Angaben an uns zurück. Den-
ken Sie vor allem auch daran, wenn Ihre Post neu in ein 
Postfach zugestellt wird, uns dies mitzuteilen.<
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Neu-Schönstatt Schwester XY
Bildungs- und Ferienzentrum Neu-Schönstatt
Quartnerstrasse 10 Quartnerstrasse 10
8883 Quarten 8883 Quarten
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«Abenteuer Familie - gemeinsam unterwegs!»

Nach sechzehn Jahren im Gesundheitswe- sieren sich als Referentenehepaar in diesem 
sen als Krankenschwester und Ausbildnerin Bereich. Familie Q. aus W. erzählt: «Wir 
von Krankenschwestern hat Sr. Mariza Sig- haben den Beschluss (das Familiensemi-
ner im Jahr 1992 ihre Tätigkeit in der Fami- nar zu machen) nie bereut, denn schnell 
lienarbeit der Schönstatt-Bewegung aufge- sind uns die Familien und die gemeinsa-
nommen. Mutig begann sie mit neuen Pro- men Treffen ans Herz gewachsen. ... Wir 
jekten und kann heute mit Stolz auf diverse durften in dieser Zeit viel von den Erfah-
gelungene Familienprojekte blicken. Zu ihrer rungen der Referenten und der anderen 
Strategie gehörte es von Anfang an, Akzente Familien lernen, und es war schön zu spü-
zu setzen im Bereich der Prävention. «Für ren, dass es diesen Menschen genauso 
Ehe und Familie wird viel angeboten. Viele geht wie uns selbst. ...die Zeit hat uns darin 
dieser Angebote konzentrieren sich aufgrund der Zeitsitua- bestärkt, weiterhin auf diesem Weg zu gehen und in 
tion oft auf die tragischen Folgen gescheiterter Ehen und unsere Ehe und Familie zu investieren. Wir haben uns 
Familien» meint Sr. Mariza. «Unser Ziel aber ist es, die deshalb entschlossen, dass wir die Ausbildung zu Fami-
Familien zu bestärken und sie zu befähigen sozusagen lientrainern machen möchten. Für uns bedeutet das, 
gesund zu bleiben.» Die Projekte der Schönstatt Familien- weiterhin an und mit unserer Familie zu arbeiten und 
arbeit in der Schweiz setzen deshalb bewusst Akzente in auch anderen von dem, was wir erleben durften, weiter-
der Prävention, zur Stärkung der christlichen Ehen als zugeben.»
Beitrag zur Senkung der Scheidungsrate. Sr. Mariza pflegt, nebst den organisatori-
Ehe und Familie als Berufung erkennen schen Aufgaben, persönliche Kontakte mit 

Einzelfamilien und Gruppen. Ihre Aufgabe In den Familienseminaren, von denen zur 
ist es, die Ehepaare auf ihrem spirituellen, Zeit der 20. Kurs läuft, lernen Ehepaare, 
geistlichen Weg zu begleiten und zu unter-ihren Lebensraum bewusst zu gestalten und 
stützen. Eine echte Freude ist für Sr. Mariza, ihre Probleme aus dem christlichen Glauben 
dass es in den vergangenen Jahren vermehrt heraus zu lösen. Dem Angebot liegt die Visi-
gelungen ist, die Familien europäisch zu on zugrunde, dem allgemeinen Trend nach 
vernetzen. Ihr nächstes grosses Ziel steht für leichtfertiger Trennung entgegenzutreten. 
das Jahr 2012 an. Mit den Familien berei-Die Familien werden gestärkt, sie erhalten 
ten sie sich auf einen Europäischen Ehe- ein Know-how, wie Ehe und Familie gelingen 
und Familienkongress vor, der in Quarten kann. «Wir sind überzeugt, dass Ehe und 
stattfinden wird.Familie eine Berufung ist» erläutert Sr. Mari-

za. Ausgehend von der Idealpädagogik unse- Familien machen sich für Familien stark
res Gründers Josef Kentenich, vermitteln die 

Viele Paare, welche die Ausbildung zu Fami-
Seminare einen Zugang zum Gedanken, dass 

lientrainern bei der «Akademie für Familien-
nicht nur jede Person eine persönliche Beru-

pädagogik Neu-Schönstatt Quarten» absol-
fung besitzt. Auch ein Ehepaar ist gemein-

viert haben, setzen sich inzwischen in ihren 
sam berufen, als kleinste Zelle der Gesell-

Pfarreien, Diözesen oder Projekten für Fami-
schaft eine Aufgabe zu erfüllen, für die sie als 

lien ein. Familientrainer leiten beispielswei-
Paar prädestiniert sind. In den Seminaren 

se Ehevorbereitungskurse, sie bieten Haus-
entdecken die Teilnehmer durch hören und 

gespräche oder Seminare in natürlicher 
halten von Vorträgen, wofür es sie beide gibt. 

Empfängnisregelung (NER) an, sie stellen 
Sie stellen fest, was ihnen gemeinsam wich-

sich als Referentenpaare für Seminarien, 
tig ist, sie finden heraus, was sie besonders 

Tagungen oder in Pfarreien zur Verfügung. Investiert wird 
verbindet und von anderen unterscheidet. Im Bereich 

oft viel für wenig Leute. Aber das, was sie selber stark und 
Rhetorik erhalten sie Anleitung und Praxiserfahrung im 

froh machte, wollen sie gern an andere weitergeben.
Ausarbeiten und gemeinsamem Halten von Vorträgen. Der 

Das Familienseminar oder die Familientrainerausbildung Gewinn in dieser Auseinandersetzung ist das Finden der 
sind Angebote für christliche Ehepaare. Teilnehmende gemeinsamen Stärken und Werte. Es bildet sich ein star-
müssen sich nicht zur Schönstatt-Bewegung zählen, um kes Ehe-Team, welches feststellt, was das Spezielle ihres 
diese Angebote wahrzunehmen.Familien-Unternehmens ist. «Die Erfahrung ist, dass Ehe-

paare in diesen Prozessen an Tiefe und Ausstrahlung Gelebtes, geglücktes Familienleben in der heutigen Zeit - 
gewinnen. Ihre gegenseitige Liebe wächst», erläutert Sr. das macht trotz aller Schwierigkeiten, die Familie erstre-
Mariza und fügt bei: «Viele sagen zuerst: ‹Wir machen das benswert, macht sie begehrenswert - auch heute und in 
nur für uns, für unsere Partnerschaft›. Wer aber in der Zukunft.<
Liebe wächst, der will sich weitergeben.» In der Regel 
finden die Paare ein Thema zu ihrer Berufung und speziali- Mehr Informationen zur Familienbewegung finden Sie unter:

www.schoenstatt.ch/familienwerk
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1. März ?  Anton Stoll (43) von Oberter-
zen begann als neuer Mitarbeiter im 
Technischen Dienst. Mit dem gelernten 
Elektromonteur wird das weite Feld der 
elektrotechnischen Installationen im 
Haus auch in Zukunft durch einen Fach-
mann betreut.

1. April ?  Unser langjähriger Mitarbeiter 
im Technischen Dienst, Reto Good kann 
gleich zweimal «Neuaufbruch» begehen. 
Am 31. März ist seine Tochter, Saskia, 
geboren und am folgenden Tag übernahm 
er die Leitung des Technischen Dienstes 
in unserem Zentrum. 

1. April ?  Franz Müller trat seine Pensi-
on an. Er wurde von den Marienschwes-
tern am letzten Arbeitstag mit der Feier 
einer Heiligen Messe und grossem Dank 
verabschiedet.

3.-5. April ?  150 Vietnamesen, die in 
der Schweiz leben, trafen sich zum jährli-
chen Austausch der Vietnamesischen 
Mission in unserem Zentrum. Mit Lie
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Morgendliches Glockengeläut erklingt wieder

dern, Gottesdiensten und vielem mehr 
belebten sie das Jugendzentrum, die Ka-
pellen und die Pfarrkirche. Am Palmsonn-
tag nahmen 250 Personen an ihrem Pro-
gramm teil.

6. April ?  Der Verband GastroHeidiland 
führte seine Jahresversammlung in Neu-
Schönstatt durch. 45 Gastronomen aus der 
Region haben die Versammlung und wich-
tige Verbandsthemen nach Quarten ge-
lockt. Nebst dem fabelhaften Nachtessen, 
erhielten die Gastwirte einen Einblick in 
das Leben und den Alltag der Marien-
schwestern.

25. April ?  

<

Über 220 Personen hörten 
sich an der Quartnertagung die Ausführun-
gen von Abt Martin Werlen aus Einsiedeln 
zum Thema Versöhnung und Vergebung 
an. Der Abt gab den Teilnehmenden mit 
anschaulichen Bildern aus dem alltägli-
chen Leben, wertvolle und lebensnahe 
Anregungen zur Versöhnung und Beichte 
mit.

 

 

Mit Beginn der Winterzeit 08 verstummten seit vergange-
nem Jahr die Kirchenglocken von Quarten und Oberterzen 
morgens um 6 Uhr. Dem voraus ging eine Entscheidung 
des Kirchenverwaltungsrates aufgrund diverser Anfragen 
aus der Bevölkerung. Allerdings waren es nicht, wie 
fälschlicherweise immer wieder verbreitet wird, die Ma-
rienschwestern, die einen solchen Antrag gestellt hatten.
  
Mit Beginn der Sommerzeit wurde der Neuregelung aller-
dings an der Kirchbürgerversammlung vom 22. März 
2009 wieder ein Ende gesetzt. Die Lokalpresse informier-
te über den Entscheid wie folgt:

Statt des üblichen halben Hunderts besuchten 99 
Stimmberechtigte die Quartner Kirchgemeindever-
sammlung und beschlossen mit starken Mehrheiten, das 
Betläuten in der Pfarrkirche und der Kapelle Oberterzen 
beizubehalten.

Der Vorsitzende blendete im Traktandum Betläuten in die 
Zeit der klösterlichen Gebetstraditionen zurück, als zu 
diesen stark verwurzelten, dreimaligen Betzeiten eben 
noch der «Angelus» gebetet wurde. Drei Votanten befür-
worteten einhellig dieses traditionelle Läuten: Es bedeu-
tete bewusste Pflege eines althergebrachten Brauches 
und Kulturgutes, Verbundenheit mit unserem christli-
chen Glauben. In der Zeit der Diskussionen um die Mina-
rette habe das Betläuten auch eine politische Dimensi-
on; da solle man an unseren Gebräuchen festhalten, statt 
sie ohne Not aufzugeben. Es sei ein Zeichen zu setzen. 
Sprecherinnen der Marienschwestern, die im Schallbe

reich der Kirchenglo-
cken wohnen und ihre 
Feriengäste beherber-
gen, betonten, dass 
sie keineswegs die 
Abschaffung des Bet-
läutens wünschen. 
Auch sie möchten an 
diesem christlichen 
Wert festhalten. Sie 
schlugen als guten 
Kompromiss vor, das 
Betläuten auf 7 Uhr 
festzulegen. Gegner 
des Betläutens mel-
deten sich nicht zu 
Wort. Mit starken 
Mehrheiten beschlos-
sen die Stimmberechtigten, die seit den Siebzigerjahren 
geltende Läuteordnung in Quarten und Oberterzen bei-
zubehalten.

Der Bericht aus dem Sarganserländer gibt Ihnen einen 
kleinen Aufschluss darüber, wie es um die Kirchenglocken 
in Quarten steht. Wir freuen uns, wenn es Ihnen gelingt 
den «christlichen Weckruf» in den Ferien in positive Ener-
gie umzuwandeln. Trotzdem sind wir uns bewusst, dass 
die Glocken nach wie vor einige Gäste in ihrer Ferienzeit 
aus dem tiefen Schlaf reissen. Wie Sie unschwer erken-
nen, beeinflussten Argumente von Tradition und christli-
chen Werten den demokratischen Entscheid überzeugen-
der als ein ungestörter morgendlicher Schlaf.<
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